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Post für Franzi

»Was für ein Mistweer!« Franzi süelte die Regentropfen aus ihren roten

Haaren und zog die nasse Jae aus. Ihre Freundinnen Kim und Marie saßen

bereits in der gemütlien Sofaee des Café Lomo und slüren

dampfenden Kakao.

»Hier, trink einen Slu, dann geht’s dir glei besser.« Kim reite

Franzi einen Beer. »Wir haben son mal einen Kakao Spezial für di

mitbestellt.«

»Super!« Dankbar nahm Franzi den Beer entgegen und snupperte

genießeris. »Hmmm, das Vanillearoma duet einfa göli.« Kakao

Spezial mit Vanillearoma war eine Spezialität des Hauses und das absolute

Lieblingsgetränk von Franzi, Kim und Marie – eine der wenigen Vorlieben,

die die drei ungleien Freundinnen teilten. Abgesehen von ihrer

Begeisterung für spannende Kriminalfälle natürli. Als Detektivclub »Die

drei ‼!« haen sie bereits zahlreie knifflige Fälle gelöst und nit nur einen

gefährlien Handy-Erpresser sowie skrupellose Markenfälser, sondern

zuletzt sogar eine Grabräuber-Bande überführt.

Marie warf einen Bli auf ihre Armbanduhr. »Du bist übrigens eine

halbe Stunde zu spät.«

Franzi snaue ärgerli. »Musst du gerade sagen!«

Dass ausgerenet Marie zur Pünktlikeit mahnte, war wirkli ein Witz.

Sie kam sließli selbst andauernd zu spät, weil ihre tausend Hobbys sie

voll in Anspru nahmen. Hin und wieder vergaß sie darüber sogar die

Detektivclub-Treffen, was Franzi jedes Mal zur Weißglut brate. Marie ging

nit nur regelmäßig zum Aerobic-Kurs und zur eater-AG, sie nahm au

Sauspiel- und Gesangsunterrit, weil sie später einmal Sängerin oder

Sauspielerin werden wollte. So wie ihr Vater, der als Kommissar

Bromeier in der Fernsehserie Die Vorstadtwae berühmt geworden war.

Herr Grevenbroi verdiente mit der Sauspielerei eine Menge Geld und las

seiner Toter jeden Wuns von den Augen ab.



Marie wollte etwas erwidern, aber Kim kam ihr zuvor und verhinderte so

einen handfesten Streit. »Lasst uns do erst mal anstoßen, Leute«, sagte sie

und hob ihren Beer. »Nur no eine Woe bis zu den Herbstferien, wenn

das kein Grund zum Feiern ist!«

»Stimmt.« Franzi hielt ihren Beer ebenfalls in die Höhe und stieß mit

ihren Freundinnen an. Dabei fiel ihr wieder ein, warum sie heute zu spät ins

Café Lomo gekommen war. »Ihr erratet nie, was i hier habe.« Sie zog

einen zerknierten Briefumslag aus der Hosentase und mate ein

geheimnisvolles Gesit.

»Einen neuen Liebesbrief von Benni?« Kim grinste vielsagend.

Franzi wurde rot. »ats, natürli nit.«

Manmal war es ihr immer no etwas peinli, dass sie vor einer Weile

ihren ersten Liebesbrief bekommen hae. Ausgerenet von ihrem

Skaterkumpel Benni! Obwohl es au bei Franzi ab und zu kribbelte, wenn

sie Benni sah, war sie si no nit so ritig sier, ob sie wirkli in ihn

verliebt war.

»Jetzt ma’s nit so spannend.« Marie klope ungeduldig mit ihren

rosa laierten Fingernägeln gegen den Kakaobeer, den sie in den Händen

hielt. Natürli passte der Nagella perfekt zu Maries restliem Styling.

Au ihr kurzer Wollro, die hohen Stiefel und ihre Lippen leuteten

rosarot. Sie sah aus wie eine Himbeere auf zwei Beinen. Aber das behielt

Franzi lieber für si.

»Das ist ein Brief von meiner Oma Loi«, begann Franzi und swenkte

den Umslag.

»Ist das die Oma, die immer Sokoladenkuen für di bat?«, fragte

Kim.

Franzi grinste. Typis Kim! Sie stand total auf Süßigkeiten und fuerte

für ihr Leben gern Sokolade, Gummibären und Kuen. Ihren

überdimensionalen Süßigkeitenkonsum entsuldigte sie gerne damit, dass

sie als Kopf der drei ‼! jede Menge Nervennahrung braute. Kim hae den

Club ins Leben gerufen und war für das Detektivtagebu zuständig, in dem

sie alle Fälle und den Fortgang der Ermilungen genauestens dokumentierte.



»Genau.« Franzi nahm einen Slu Kakao. »Oma Lois

Sokoladenkuen ist wirkli sensationell. Sie ist au sonst superne.

Und was das Beste ist: Sie hat uns eingeladen! Wir sollen sie in den

Herbstferien ein paar Tage besuen. Was sagt ihr dazu?«

»Klasse!« Kims Augen begannen zu leuten. »I hab in den Ferien

sowieso no nits vor. Außerdem braue i dringend mal eine Pause

von Ben und Lukas.« Das konnte Franzi gut verstehen. Kims neunjährige

Zwillingsbrüder waren srelie Nervensägen. »Meinst du, deine Oma

bat für uns au Sokoladenkuen?«, wollte Kim no wissen.

Franzi late. »Bestimmt. Und sie erzählt eu garantiert au die

Legende vom Märenwald, das ist nämli eine ihrer

Lieblingsgesiten.«

»Märenwald?« Marie horte auf. »Was bedeutet das?«

»Oma Lois Haus liegt direkt am Waldrand in der Nähe von

Billershausen«, erklärte Franzi. »Das ist ein kleines Dorf, ungefähr

fünfundzwanzig Kilometer von hier entfernt. Und der Wald wird

Märenwald genannt.«

»Klingt spannend.« Marie zog ein Bu aus ihrer Umhängetase. »Dabei

fällt mir was ein. Seht mal, was i vorhin in der Büerei entdet habe.«

Sie hielt das Bu in die Höhe.

»Zaubern leit gemat – Hexenzauber für Anfänger«, las Kim vor.

Marie nite eifrig. »Super, oder?« Sie slug das Inhaltsverzeinis auf.

»Es gibt Weerzauber, Versöhnungszauber, Wastumszauber …«

Franzi prustete los. »Wastumszauber – so ein Unsinn! Du glaubst do

nit etwa an den ats, oder?«

Marie mate ein beleidigtes Gesit und slug das Bu wieder zu.

»Was gibt’s denn da zu laen? Die Hexerei ist eine uralte Kunst. Sie ist

heutzutage bloß in Vergessenheit geraten. Und woher willst du so genau

wissen, dass die Zaubersprüe nit funktionieren? Du hast sie sließli

nit ausprobiert.«

»Das muss i au nit.« Franzi grinste spöis. »Es gibt weder Hexen

no Zauberer, da bin i mir hundertprozentig sier.«



Seit si Marie bei ihrem letzten Fall näher mit Tarotkarten und ihren

Vorhersagen besäigt hae, interessierte sie si für übersinnlie

Erseinungen, Gläserrüen, Hexenzauber und anderen Humbug. Franzi

konnte damit überhaupt nits anfangen. Kim war zum Glü au

vernünig genug, um si nit von Maries Begeisterung ansteen zu

lassen.

»Es kann ja nit saden, wenn Marie die Zaubersprüe mal testet«,

sagte Kim diplomatis. »Au wenn i nit glaube, dass sie tatsäli

funktionieren.«

Franzi hae keine Lust, si länger über dieses alberne Hexenthema zu

unterhalten. »Was ist jetzt?« Sie wedelte mit dem Briefumslag. »Seid ihr

dabei? I hab son mit meiner Muer gesproen, darum bin i au zu

spät gekommen. Sie ist einverstanden.«

»I rede glei heute Abend mit meinen Eltern«, sagte Kim. »Aber sie

haben bestimmt nits dagegen. Solange eine erwasene Aufsitsperson in

der Nähe ist, mat meine Muer normalerweise kein eater.«

Kims Muer war ziemli streng. Neben ihrem Sulfimmel – Sule und

Noten gingen für sie über alles – hae Frau Jüli ständig Angst, dass ihrer

Toter etwas passieren könnte. Eine Sorge, die bei dem gefährlien Hobby

der drei ‼! allerdings au nit ganz unbegründet war …

»I bin dabei.« Marie lehnte si lässig im Sofa zurü. »Papa ist in den

Herbstferien sowieso unterwegs. Er dreht die neue Staffel der Vorstadtwae

ab und ist bestimmt froh, wenn i etwas Nees vorhabe.«

Maries Vater war das genaue Gegenteil von Frau Jüli. Er vertraute

seiner Toter vollkommen und ließ ihr viele Freiheiten. Das konnte Franzi

von ihren Eltern leider nit behaupten. Sie waren zwar nit so streng wie

Frau Jüli, aber Franzis Muer konnte mit ihrer überfürsorglien Art au

ganz sön nerven.

»Prima! Dann ist die Sae abgemat.« Franzi strete den Arm aus. »I

würde sagen, es ist mal wieder Zeit für unseren Power-Spru.«

Franzi, Kim und Marie legten die Hände übereinander. Dann sagten sie im

Chor: »Die drei ‼!«



Franzi sagte »Eins!«, Marie »Zwei!« und Kim »Drei!« Zum Sluss hoben

sie gleizeitig die Hände in die Lu und riefen: »POWER!«

Kim war allerdings nit so ritig bei der Sae. Beim POWER-Ruf blieb

ihr Bli an der Eingangstür hängen und ein verzüter Ausdru ersien

auf ihrem Gesit. Franzi braute si nit umzudrehen, um zu wissen,

wer gerade das Café Lomo betreten hae. Wenn Kim dermaßen weggetreten

war, konnte das nur an einer Person liegen: Mii Millbrandt.

Mii war ein Freund der drei ‼! und half ihnen manmal bei ihren

Ermilungen. Kim war seit ihrer allerersten Begegnung unsterbli in ihn

verliebt, traute si aber nit, ihm ihre Gefühle zu gestehen. Darum

himmelte sie ihn mehr oder weniger unauffällig an und hoe stets auf ein

Zeien seiner Zuneigung.

Franzi drehte si um. Tatsäli! Sie hae ritiggelegen. Mii

durquerte das Café und kam direkt auf sie zu.

»Hallo, Mii«, haute Kim, als er neben dem Sofa stehen blieb.

»Na, habt ihr eu wieder die besten Plätze gesiert?« Mii grinste in

die Runde.

»Klar. Setz di do zu uns«, sagte Franzi snell, damit Mii nit

merkte, dass Kim vor lauter Verlegenheit kein Wort herausbrate. Das

passierte ihr in Miis Gegenwart leider öer, und Franzi wusste, dass sie

si hinterher jedes Mal swarzärgerte.

»Gerne.« Mii nahm neben Kim Platz. »Hallo, Kim, lange nit

gesehen.« Er läelte ihr zu, dann stutzte er. »Sag mal, warst du beim

Friseur? Die kurzen Haare stehen dir ritig gut!«

Kim lief knallrot an. »Danke.« Mehr brate sie nit über die Lippen.

Stadessen sah sie Mii tief in die Augen.

Franzi und Marie grinsten si zu. Eins war klar: Solange si Mii in der

Nähe befand, war Kim nit ansprebar. Franzi besloss, die weitere

Ferienplanung auf später zu versieben. Gegen Liebe war nun mal kein

Kraut gewasen.

 

Geheimes Tagebu von Kim Jüli

Samstag, 19:11 Uhr



Warnung: Lesen für Unbefugte (alle außer Kim Jüli) streng

verboten! Besonders für Ben und Lukas, die nervigsten Brüder des

Universums!

I könnte platzen vor Glü! Habe gerade Mii im Café Lomo getroffen.

Endli mal wieder! Wir sind uns in letzter Zeit kaum no über den Weg

gelaufen. Kein Wunder – i hae so viel für die Sule zu tun, dass i

ständig zu Hause herumgesessen bin und gelernt habe. Heute haben wir

zum Glü die letzte Klassenarbeit vor den Herbstferien gesrieben.

Und wer taut auf, kaum dass i mit Franzi und Marie im Café Lomo

sitze? Mii! I date, i sehe nit ritig! Als ob er geahnt häe, dass

i au da bin. Vielleit hat er ja meine Sehnsut gespürt. Ganz bestimmt

hat er das! Mii ist wahnsinnig sensibel, ihm kann man so leit nits

vormaen. Nur dass i in ihn verliebt bin, seint er irgendwie nit zu

merken. Obwohl – vielleit ahnt er do etwas. Heute hat er mi so lieb

mit seinen blaugrünen Augen angesehen, i bin beinahe dahingesmolzen.

Und erst sein Läeln! Das haut mi immer wieder gla um.

Aber das Beste kommt no: Mii ist do tatsäli aufgefallen, dass

i beim Friseur war! Dabei hab i mir nur die Spitzen sneiden lassen.

Nit einmal Marie hat etwas gemerkt, obwohl ihr normalerweise nits

entgeht, was irgendwie mit Styling zu tun hat. Mii meinte, die kurzen

Haare würden mir total stehen. Ist das nit süß? I habe mi total über

sein Kompliment gefreut. Leider bekam i mal wieder kaum ein Wort

heraus. Um meine Verlegenheit zu überspielen, hab i snell einen Slu

Kakao getrunken – und mi gla verslut. I musste so heig husten,

dass mir die Tränen über das Gesit gelaufen sind und i knallrot

geworden bin. Wie peinli! Warum muss eigentli immer mir so etwas

passieren?

Aber Mii war toll. Sta mi auszulaen, hat er ein Tasentu

herausgeholt und mir die Tränen von der Wange getup. I wäre fast in

Ohnmat gefallen! Am liebsten häe i die Zeit angehalten …

Leider war es son kurz vor ses und i musste zum Abendessen na

Hause. Mama mat immer ein furtbares eater, wenn einer von uns zu

spät zum Essen kommt. Dabei wäre i so gerne bei Mii geblieben!



Ob wir uns vor den Herbstferien no einmal sehen? Hoffentli! Sonst

werde i vor lauter Sehnsut bestimmt verrüt …


